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A 39 Samstag den 28. September 1889.

Aboniiementspreis:

Für die Stadt Solothurn
Halbjahr!. Fr 3. 33.

vie-rteljnhrl. Fr. l. 73.

Franko für die ganze

Schweiz:

Halbjahr!. Fr. 4. —

Vierteljahr!. Fr. 2. —

Für das Ausland:
Halbjahr!. Fr. 6. 33.

Schweizerische

eitung.

S'inriickungsgebühr:
13 <Lts. die Letitzeile oder

deren Raum,
(3 jDfg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samftsg
1 Bogen stark m. monatl.

Beilage des

„Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder

franko.

ZIIB Sr. G». Kllslillk MkkiilillO,
Bischof voil Lausanne und Gens.

tZsvv saesrlos »m«'»»», cjui in Nisiin»

sni» Monit I)so, st invsntus ssi jnsws!
st in tempnrv iraenmiios tnetu« ost rs-
sonoilinto.

Lnpisntinm sjus nnrrsnt xopnli st
lîmàem LM3 nnntist tZeelssi».

Knvsrâotss Osi dsnsâivits Oominrim.
3vrvi Domini In'imimn tiioite Oeo.

Doiuiuus ooussrvst sum, st viviliost su>u et lleutum kneini sum iu tsimn: ^tà mullos nunos!

Kauptsächlichste Kreignisse aus dem Leben des

l)el)eu Jubilars.
Im Jahre '1824, den 22. September, dem Feste des

hl. Mauritius, Geburt des künftigen Soldaten d e r W a h r-
heit in Carouge.

Im Jahre 1837, Verweile» des g l a u b e n s f e st e n

und sanften Studenten im gemischten Kollegium zu

Genf.

Im Jahre 1839, bereits Student der Rhetorik im Seminar
des hl, Ludwig bei Chambery, wo er sich durch seine Gelehrt-
heit die Aufmerksamkeit des damaligen Erzbischofs und spätern

Kardinals Billet, sowie des spätern Bischofs Rendue von

Annecy auf sich zog.

Im Jahre 1841 absolvirte er mit Auszeichnung unter den

berühmten Professoren der Jesuiten, Nothenslüe und 1'.

Freudenfeld die Philosophie in Freiburg.

In den Jahren 1842—46 Studium der Theologie im

Seminar in- Freiburg, unter U. Roh.

Im Jahre 1846 Empfang des Subdiakonateö, am Grabe
des hl. Franz von Sales, durch Msgr. Rendue in Annecy.

Im Jahre 1847, 24. Juni, Empfang der Priesterweihe
durch S. G. den Bischof Marilley, im Seminar zu Freiburg.
Erste hl. Messe am Feste der hl. Apostel Pétri und Pauli, in
der Kirche St. Germain, in Genf; erste Predigt über 1'u es
betrug. Ernennung zum Vikar in Genf.

Im Jahre 1848, Gründung einer zweimal in der Woche
erscheinenden Zeitung i'Ollssrvàur cntt>olü;us, in Genf.

Im Jahre 1850, Gründung der ànalss eàoliqusg,
einer religiösen Monatsschrift. — 2. November, Beschluß der

Erbauung einer neuen Kirche in Genf.

Im Jahre 1851, Fastenpredigten in iVotrs-vums äss
Victoires in Paris.

Im Jahre 1852 Fastenpredigten in Turin, welchen der

königliche Hof mit Hrn. Minister Cavonr beiwohnte.

Im Jahr 1854 epochemachende Predigt in der Kirche des

hl. Andreas in Rom, an Stelle des verhinderten Bischofs
Dnpanlonp.

Im Jahre 1856 Fastenpredigten in Nizza; das Volk
verlangte ihn zum Bischof. Exerzitieu: für Weltlenle in Paris,
Marseille, Dijon ; für Priester: in Orleans, Poitiers, Limoges,

Aix, Belley, Mans, Antn», Nantes, Grenoble und TroyeS.

Im Jahre 1857, 4. Oktober, Einweihung der Liebfranen-
kirche in Genf; denkwürdige Predigt.

Im Jahre 1858 Fastenpredigten in St. Louis, in Rom.

Im Jahre 1862 Fastenpredigten in St. Clotilde, in Paris,
berühmte Rede über die traurige Lage in Irland. — Predigt
zu Gunsten des unglücklichen Polen; Lobrede auf die Jung-
fran von Orleans, in Orleans; auf den hl. Martin in Tours,
den hl. Hilarins in Poitiers; den sel. Franz von Amboise, in
Nantes n. s. w.

Im Jahre 1864 Fastenpredigten in Wien mit großem

Erfolg; Exerzitien in Nantes.

Prekonisation zum Bischof von Hebron, nach
den Festen der Seligsprechung der sel. Mar ga-
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retha M aria Alacoq ne, durch Papst Pins IX. den
2 2. September.

Konsekration zum Bischof d nr ch Piuö IX.
den 25. September.

Vom Jahre 1864 an, beginnen die apostolischen Reise»

des apostolischen Bischofs, vielfach im Auftrage des Papstes

Pins IX., in den verschiedenen Ländern. Im Jahre 1867,
predigte er in Toulouse vor Hnndcrttauscnden, gelegentlich der

Feste der hl. Germana.

Im Jahre 1869—70, rege Antheilnahme an den Vor-
bereitungen des vatikanischen Concils, besonvers in der Frage

der Unfehlbarkeit.

Im Jahre 1871, Gründung der Dommtipomliume «in

Kkirèvt?, einer Stütze Pins IX. und eines Verbindnngsorgans
der besten Streiter der Kirche.

Jni Jahre 1873, 16. Januar, Crnennnng zum apvsto-

stolischen Vikar von Gens, Beginn der Leivensperiode. Den

17. Februar, Verbannung ans dem Naterlande.

Vom Jahre 1873, neue apostolische Reisen des Bekenners

des Glaubens, bis nach Schweden, Norwegen, und Dänemark.

Im Jahre 1883, den 15. März, Präkonisalion zum
Bischof von Lausanne und Genf; den 14. April, Aufhebung
des Exilsdekretes. Am 28. April, feierlicher Einzug in Freiburg.

Seither hat Se. Gnaden, der hohe Jubilar, sich mit der

Hebung des geistlichen "und christlichen Lebens in der Diözese

anf's angelegentlichste und väterlichste beschäftigt; Se.sGn.nahn>

regste» Antheil an allen guten Werken der Schweiz und der

ganzen Kirche, besonders jener, die sich ans den Schutz der

Jugend und die Besserung der Lage arbeitender Klasse be-

ziehen, zu welchem Zwecke er das internationale Institut der

Studien für soziale Frage» gründete.

Als besonderer Stern seines Wirkens leuchtet der Eucha-

ristische Congress hervor, zu dessen Präsidenten der seraphische

Verehrer des hl. Sakramentes erwählt wurde.

Welch' thatenreicheö Leben! Kein Wunder, wenn solche

Arbeiten mit äußern und innern Leide» verbunden an der Ge-

snndheit dcö apostolischen Bischofs gezehrt haben! Doch die

inbrünstigen Gebete, welche in diesen Tagen seines Jubiläums
von den treue» Herzen seiner Kinder zum Himmel emporge-

sandt werden, ziehen sicherlich den Segen des Allmächtigen

auch zur Stärkung der Gesundheit des geliebten Oberhirten
herab. Alles möge deshalb mit Glaube» und Vertrauen

rufen :

Der Herr erhalte ihn, belebe ihn und mache ihn glücklich

ans Erden auf viele Jahre.
X<I multott »»Nott.

Die schweizerischen Bischöfe haben folgende Gratulation Monseigneur Mermillvd zu dessen Bischvfö-Jnbilänm
überbracht:

kovoimiiàào a.e Dolsisào Domino La.ZMi

MDNWHK
TXntistili st Qsnsvsnsi

quinquo pen îusikg.

KMeopalö MUNU8 g686nìî
WDVDPIF! D?I300?I.

AZum /'ôàm'tts rexiium ocàste Könvrnz,

so?'«, pkü'öZi'iunlsuu mum peim-p'!M8,

àà'/« niàsUô I» pni'libu8 0vbi8,
MiIIibu8 ààm eor«1ibu3 îàrs;
/ll pà/KM Ü!I'8 tseuiu pnci«,

sum àeses no8ler merilo V6neimnà»3.

^,nnclnmu8 /s, cp>i tau tu perogit,
öoimm tibi 8it, o/tKi'/sàe in «svum,

me/'à, melees eo/'cme/.

Adritlillts, Bischol von Sitten.

Angltstinils, Bischef St. Galle».

Leoitnrdnö, Bischof von Basel-Lugano.

8r. G»i>l!en, Im àluàlligjìc» âecr» Tahuir

Wermitlod,
Bischof von Lausanne und Genf

zum 25-jährigen

MLfcha n kilän in
die Kchwchmj'chen Oischöft.

-ê M e r in illo d.

nächtiger Hand bringst Genf Darnieder dem göttlichen Reiche;

»einst in verbannn»g Dein Loos, fremde Gebiete durchwandernd,

Itoma, i>n Süden besuchst Du, Paris und Städte im Norden,
mitten in's Herz wirfst Tausenden Pfeile des göttlichen Wortes.
In die Heimat kehrest Du wieder, ein Bring er des Friedens,
I- eiter und Führer seit Iahren uns schon, auch würdig verehret.
I.ob sei dem göttlich en Herrn! Durch Dich hatLr Großes gewirket.

<> daß doch Alles Dir werde zum Heile, gelieb tester Bruder!
»ich, an Verdiensten so reich, lohn' ewig die hi m mlis ch e Krone!

Johannes Fidclis, Bischof von Chnr.
Mneentiits, Bischof von Gallipoli, Adm. des Tessin.

Zoscphus, Bischof von Bethlehem, Abt von St. Maurice.



* Die „Enffelweihc" in Einsiedeln.
(14, Sept. !889.)

Wer kci>»t sie nicht — die gnadenreiche Kapelle der gött-
lichen Matter im herrlichen Dome des Stiftes Einsiedeln, die

„G n a d e n k a p e l l e" mit der Inschrift -cliviniltm conno
erà», die znr G n a den q nelle geworden, an der schon

Millionen nnd Millionen fronnner Gläubiger sich erfrischt
haben, zu der immer neue Schaaren sich drängen, um zu
trinken die geistigen Wasser des Heiles, der Stärkung und des

Trostes, die da hütet die „Ursache unseres Heiles", die „Helferin
der Christen", die „Tdösterin der Betrübtem"

Im 8l1sten Jahre nach dem Martyrtode des hl, Meinrad,
unter seinem zweiten Nachfolger, dem hl. Eberhard, Herzog
von Franken, erfolgte am hl. Krenz-Erhöhnngsfeste des Jahreö
948, in Gegenwart der Bisehöfe Conrad von Konstanz
nnd Ulrich von Augsburg, jene wunderbare Einweihung s

deö nenerbanten Gotteshauses, die von daher die Enge l-
w eihe genannt wird. Wie wir vor 28 Jahren im Januar
und «September 486l daö tausendjährige Jubiläum des Gottes-
Hauses Einsiedet» gefeiert, so wird die jüngere Generation
unserer Tage in nicht allznferner Zukunft von 69 Jahren,
den 44. September i. v, am Krenz-Erhöhnugsfest des Jahreö
4948, daö tausendjährige Jubelfest der Engclweihe begehen.

Seit bald tausend Jahren feiert Einsiedeln seine Kirchweih'
am Feste der Krenz^Erhöhung, nnd der Glanz, den die ge-
treuen Söhne des heiligen Meiurad diesem Festtage verleihen,
wetteifert nur mit der stets wachsenden Theilnahme deö BolkeS

von nah' nnd fern.

Die hl. Feier beginnt in jeuer Morgenfrühe sst/z Z Uhr),
in der die Söhne des hl, Benedikt nach altehrwürdiger Regel
und Tradition daö heilige Tagwerk göttlicher Psalmodie» be-

ginnen. In der Erinnerung an die Thatsache, daß zwei

Bischöfe (Conrad von Cvnstanz nnd Ulrich von Augsburg)
Zeugen der Engelweihe waren, laden Abt nnd Convent deö

Gotteshauses Eiusiedel» znr alljährliche» Kirchweihfeicr zwei
befreundete Bischöfe ein, wovon der eine früh um 4 Uhr,
zwischen iVlntutin und lmuà in der Gnadenkapelle, der

andere um 9 Uhr, nach der Festpredigr, auf dem durch daö

herrliche Gemälde von Mariä Himmelfahrt berühmte» Hoch-
altar — ein feierliches Pontifikalamt zelebrirt. Dieses Jahr
waren es die Hochwnrdigsten Herren, Wilhelm, Or.
von Reiser, der würdige Coadjutor und Nachfolger des hoch-

verehrten Carl Josef von Hefele, Bischofs von Nvttenburg,
und unser geliebte Oberhirte Leonard Haaö, Bischof von

Basel nnd Lugano, die der Hochwürdigste, liebenswürdige Abt
BasilinS mit seiner Einladung geehrt hatte. Der Hochwürdigste

'

Weih-Bischof von Roltcnbnrg war von über dritthalbtausend
seiner Diözesanen begleitet, die unter Führung deö Hrn. Pfarrer
Dr. Höfele in imposantem Pilgcrzuge aus Oberwürttemberg
»ach Einsiedeln gewallfahrtet. Die erste hl. Messe in der

Gnadenkapelle, früh halb drei Uhr, zelebrirte Abt Basilius >

selbst, nnd von dieser Stunde an bis zu Tagesanbruch war '

der herrliche Dom in ein Lichtmeer umgewandelt, und lausende '

und abermal taufende frommer Gläubiger erquickten sich in

demselben am Herzen Jesu nnd Maria, seiner göttlichen
Mutter. „Das war wieder ein Stück Hmnnel auf Erden"
sprach Professor 4)r. Hettin g er ans Würzburg, den

Einsender dieser Zeilen daö Glück hatte, beim Frühstücke zu
sprechen, nnd der von Anbeginn der herrlichen Arühefeier bei-

gewohnt hatte, nnd fuhr fort: „dazu ist aber auch die edle

„Renaissauce der Einsiedler Stiftskirche wie gemacht, uns die

„Herrlichkeit des Himmels nahe zu bringen. Wahrhaft, da

„muß jeder fühlen: Hier ist Gottes Haus nnd die Pforte des

„Himmels! Wecken in mir die Strebepfeiler nnd hohen Bogen

„eines gothischen Domes die Sehnsucht nach dem Himmel, so

„versetzt mich die schöne Renaissance des Gotteshauses

„in den Himmel selbst. Darum habe ich auch immer ge-

„funden, daß diese mehr »och als die Gothik den katholisch-

„christlichen Gedanken, besonders den vom Wohnen Gottes
î „unter uns im Allerheiligsten, zum Ausdrucke bringt."

Um 8 Uhr begann die Predigt. Die weiten Räume der

Stifskirchc waren Kopf an Kopf gefüllt. Der Festprediger,

Propst l)r. T a n n e r ans Luzern, predigte: das Kreuz, sonst

ci» Zeichen der Leiden nnd Kümmernisse dieses Lebens, ist

n. die Ursache der Erlösung und die Quelle des Heiles,
l>. ein Zeichen der Ehre und des Sieges,

o. ein Pfand der höchsten Liebe.

Es war ein herrliches Kanzelwort, voll Geist und

Kraft in der Ausführung, würdig des Rufes, dessen sich

der greise StiftSpropst von Luzern weit nnd breit erfreut.

Das ist ein schöner Lebensabend, der scheidenden Sonne ver-

gleichbar, die mit wunderbarem Glänze den Horizont beleuchtet,

zum Zeichen, daß sie nicht untergeht, sondern nur unserm

Auge entflicht, um jenseits sich zu kleiden mit dem Glänze der

ewigen Sterne. —^—.

Ein Wart über die wichtige Schnl- nnd Erzichungs-

friM.
(Referat de-Z Hochw. Herr» I. fZuchZ, De an und Pfarrer in Kcstenhokz,

an der solethurmsche» Kantonal-Pastvraltonferenz, den 3. Sept. 1889.)

Die hehre Idee, zu wirken für Bildung und Erziehung

unserer Jugend und unseres Volkes, hat mich bewogen, Priester

zu werden. Mehr als 44 Jahre habe ich mein Leben und meine

schwachen Kräfte diesem schönen Zwecke gewidmet. Nach den

viele» gemachten Erfahrungen drängt es mich, einige Worte

über die so wichtige Schul- nnd Erziehungs-
frage au Sie zu richten.

Es waren noch andere, schönere Zeiten, als ich die

Priesterweihe empfangen hatte nnd bald nachher, im August

4848, als Vikar von Mümliswil-Ramiswil in die Seelsorge

eintrat. Die Staatsbehörden sahen ein, daß sie der katholischen

Geistlichen bedürfen und daß diese redlich dazu mitarbeiten,

das Schulwesen zu fördern und Bildung und Gesittung in
der Jugend nnd im Volke zu begründen nnd zu erhalten.

Waren in den Dreißiger- und Anfangs der Vierzigerjahre die

Mitglieder der damaligen Erziehungskommissionen in der
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Mehrheit Geistliche, so stund noch im Jahre .1848 ein

katholischer Priester, ein Schüler des scl. Bischofs Sailer, a»

der Spitze unseres kantonalen Lehrerseminars in Oberdorf;
pädagogisch gebildet, leitete er mit kräftiger Hand und in christ-

lichem Geiste nicht »nr daö Lehrerseminar, sondern das ganze

Primarschulwesen unseres Kantons. Mehr als zwanzig katholische

Geistliche wirkten mit Segen als Schulinspektoren. Die Be-

zirksbeamten, die Gemeindevorsteher und braven Eltern sahen

den Pfarrer gerne in der Schule und schätzten sich glücklich,

in ihm einen thätigen Schul- und Jugendfreund zn besitzen.

So blieb es bis ums Jahr '1856. Den 7. Sept. 1857
wurde noch der Hochw. Herr Pfarrer Fr. Fia la, später

Bischof von Basel, als Seminardircktor gewählt. Er arbeitete

mit besten Kräften und vorzüglicher pädagogischer Kenntniß

für die Heranbildung eines tüchtigen, christlich denkenden und

christlich handelnden Lehrerstandes. „Er kannte keine bessere

Pädagogik, als diejenige des göttlichen Kiuderfreundeö."

(Propst Ou. Tanner in seiner Leichenrede bei der Beerdigung

von Bischof Fiala.) Allein von Oben herab snchte man mehr

und mehr die Schulen vom Einfluß der katholischen Geistlichen

frei zu machen. Daher wurde» nach und nach auch Laien

als Schulinspektoren gewählt. Es kamen die Siebenzigerjahre.

Im Jahre 1876, beim Rücktritte von Hr. Seminardirektor

Fiala, wurde ein Laie, ein Freund der konfessionslosen Schule,

an die Spitze des Lehrerseminars gestellt. Mit dem Rufe:
„Los von Rom!" suchte man die Wirksamkeit der katholischen

Geistlichkeit in dem Schul- und Erziehungöwesen immer mehr

zu schwächen. Dieses zeigte sich besonders bei der Bundes-

verfassungS-Revision vom Jahre 1872. Wurde dieser Ver-

fassungsentwurf, der gerade in unserem Kanton die eifrigsten

und rücksichtslosesten Vertheidiger hatte, vom Schweizervolke

auch verworfen, so verloren die radikalen Führer den Muth
nicht so bald. Sie bereiteten einen neue» Entwurf der Bundes--

Verfassung vor, welcher dann auch den 19. April 1874 von

der Mehrheit des Volkes angenommen wurde. Mit feindseliger

Gesinnung gegen die katholische Kirche und ihre Diener er-

füllt, brachte man den elastischen Art. 27 in die Bundesver-

fassung, wornach der „genügende Primarunterricht ausschließlich

unter staatlicher Leitung stehen soll," laut welchem „die ösfent-

lichen Schulen von den Angehörigen aller Bekenntnisse ohne

Beeinträchtigung ihrer Glaubens- und Gewissensfreiheit sollen

besucht werden können." Dieselbe katholikenfeindliche Tendenz

tritt hervor in den Artikeln 49, 59, 53, 54 und 58 der

Bundesverfassung. Im Jahre 1873, den 29. Januar, er-

folgte die ungerechte „Amtseutsetzung" des Hochwürdigste»

Bischofes Eugeniuö. Den 18. Februar erklärten 71 katholische

Geistliche, alle, einen ausgenommen, mit Namensunterschrift l

„Wir anerkennen nur den Hochwürdigsten Eugeniuö als recht-

mäßigen Bischof von Basel; wir werden in unsern kirchlichen

Sachen leine andere Stimme hören als die Stimme unseres

rechtmäßigen Oberhirten" u. s. w. Eine Folge dieser Er-
klärung war die, daß alle katholischen Geistlichen, zwei ans-

genommen, als Schulinspektoren entlassen wurden.

Da beginnt eigentlich die Zeit, wo der katholische Priester

mit tiefem Schmerze zusehen mußte, wie schon das zarte Kinder-

herz der Religion entfremdet und so das katholische Volk nach

und nach entchristlicht werden sollte. Diese destruktive Arbeit
in unserm Kanton wurde unterstützt durch die gleichartigen

Bestrebungen in eidgenössischen Kreisen. Herr Bundesrath
Schenk legte im Jahre 1882 den eidgenössischen Räthen
einen Gesctzesentwurf vor, durch welchen ein eidgenössischer

Schulsekrctär in's Leben gerufen werden sollte. Art. 27 der

Bundesverfassung wurde durch diesen Gesctzesentwurf so recht

in katholikenfeindlichem Sinne interpretirt. Unsere Conferenz

hatte schon den 11. Juli 1382 über die obschwebende Schul -

und Erziehungsfrage berathen und einsttmmig folgende Reso-

lutionen angenommen:

„Die Mitglieder der solothurnischen Kantonal-Pastvral-
konferenz erkennen in der prvjektirten Ausführung des Art. 27

der Bundesverfassung vom 19. April 1874 nach dem Pco-

gramm des Hrn. Bundesrathes Schenk u. die höchste ver-

werfliche Absicht, durch die sogenannte konfessionslose Schule

Jugend und Volk zu eutchristlichen und zum Atheismus und

seinen in religiöser, sittlicher und sozialer Beziehung Verderb-

lichen Folgen zu verführen. 6. Sie erkennen darin die Ab-

ficht, ganz besonders die katholische Kirche, ihre Diener und

Orden in ihrem Wirken zn hemmen und ihren segensreichen

Einfluß auf daö religiös-sittliche Leben des Volkes, auf das

Heil der Seeleu und die Wohlfahrt des Einzelnen und des

ganzen Vaterlandes zu hindern, o. Sie betrachten das pro-
jektirte eidgenössische Schulgesetz als einen Eingriff in die

Rechte des Bürgers, der Familie, der Kantone und der katholi-
sehen Kirche mit ihrem Lehr- und Hirtenamt." Und was wir
da beschlossen, wurde durch ein „Offenes Wort an daö Volk
des Kantons Solvthuru" dem Volke mitgetheilt; es mag mit

Gottes Hilfe etwas Weniges dazu beigetragen haben, daß in
der Volksabstimmung vom 26. Nov. 1882 der Gcsetzesvor-

schlag des Hrn. Bundesrath Schenk verworfen wurde.

Doch diese Niederlage entmuthigte unsere radikalen

Staatslenker nicht. Nach dem richtigen Grundsatz! „Wer die

Jugend hat, hat die Zukunft", arbeiteten sie im Stillen an

der Entchristlichung der Schule. Ans dem Wege der bloßen

Verordnung wurde vom Erziehungsdepartement die sogenannte

Sittenlehrc, die der Lehrer den Schülern der beiden

Confessionen gemeinsam ertheilen soll, in die Schule einge-

führt, und der konfessionelle Religionsunterricht, der vom

Pfarrer zu ertheilen ist, wurde beschränkt. Die Kinder sollten

in den zwei ersten Schuljahren keinen konfessionellen Neli-
gionsunterricht mehr erhalten, sollten in diesem Alter noch

nicht ans den Empfang des hl. Sakramentes der Buße vor-
bereitet werden. In den Schulbüchern wurde jede katholisch-

konfessionelle Andentung sorgfältig vermieden. In der Schweizer-
geschichte wurde mit Vorliebe die neuere Zeit behandelt, während

früher vorzüglich die sogenannte Heldenzeit der Gegenstand des

Unterrichtes war. Eö geschah daö in der Absicht, damit die

Lehrer Gelegenheit hatten, sich vor den Kindern über die

Reformation, über Jesuiten ic. auözusprechen. Was man in

dieser Beziehung in der Primärschule nicht anbringen konnte,
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das suchte man in der Fortbildungsschule zu erreichen. Und
leider waren diese Bemühungen nicht fruchtlos.

Jetzt ist unsere Schule vollständig k o n f e s s i v n s l o s.

Der Lehrer beschäftigt sich in keiner Weise mit dem Religions-
unterricht. Viele Lehrer, auch „katholische", machen kein Kreuz-
zeiche» mehr, beten vor der Schule kaum das „Vater unser";
ein „Ave Maria" oder der Englische Gruß werde» in vielen

Schulen nicht mehr gehört. Müssen auf diese Weise die

Kiuder nicht schon in früher Jugend zum Jndifferentiömus
hingeführt werde»

Die Lesebücher, welche in unsern Schulen gebraucht

werden, sind, wie im Kanton St. Gallen, die von Seminar-
lehrcr Rüegg. Ich führe an, was der Hochwürdigste Bischof

Augustinus Egger den 2V. August in der Piusvereinöversamm-

lung in Wyl darüber gesprochen: „Unsere Lesebücher fördern

nicht sowohl durch das, was sie sagen, als vielmehr durch das,

was sie nicht sagen, die Glaubcnsentfremdung im heranwachsen-

den Geschlechte. Von Cs^ott, Unsterblichkeit der Seele, christ-

lichem Moralgesetze u. s. w. ist in diesen Lesebüchern nichts

verspürbar; sie reden vom Christbaum, aber schweigen das

Ehristkind todt, preisen die Schönheit der Natnr, übergehen

jedoch den Schöpfer, machen die Menschensecle namhaft, ver-

schweigen aber ihre Unsterblichkeit. Von Gatt Handel» sie

selten oder gar nicht, den Deealog ersetzen sie durch die Vcr-

nunftmvrat. Mit wenig Streichung würde Socrates oder

Plato, ein Voltaire oder Rousseau das so geartete St. Galler
Lesebuch unbedenklich uulerschriebeu haben. Und die Folgen
solcher rationalistischer Schulbücher? Die ihnen innewohnende

Pernuuftrcligion wird Eigenthum des heranwachsendeu Ge-

schlechtes, der Unglaube wird verbreitet, der Mensch, nicht aber

der Christ ausgebildet. Zwei Stunden Religionsunterricht
allein per Woche vermögen dawider wenig oder gar nichts.
Eine ganze Woche im christnöloseu Unterricht und nur zwei

Ttuuden an der Sonne der christlichen Unterweisung; wie soll
da das zarte Pflänzchen der Kinderseele für den Himmel ge-

deihen können?"

(Schluß folgt.)

K i r ch e n - Cl) r o n i li.

Bisthtim Basel. Unser Hochwst. Bischof hat in den

ätzten Tagen folgende Visitations- und Firmreise gemacht. Am

Sept. reiste er über Oensingen und Gänsbrnnnen nach

Münster (Visitation); 5. September Morgens Visitation in
i ^l. Ursanne, Nachmittags in Pruntrut; dem Spital wurde

kleiner Besuch abgestattet und dann die Reise »ach Delle
^tgcsetzt. Am 7. Sept. Visitation in Glvvelier; am 8. Sept.
^vutisikalamt in Saignelügier; Nachmittags spendete er den

^»dern von Saignelügier, Pomecats, Lajoux und Gencvez die

^'Firmung; hernach besuchte er den Spital und das Waisen
Am Montag den 0. Sept. Firmung in Breulcnp;

Nachher Besuch der neuen Kapelle in Pcnx-Chapate. Nach-
i ^ er hjer das zahlreich versammelte Volk mit einer kleinen

französischen Ansprache erbaut und auch in Les Boiö einer

zahlreichen Kinderschaar die hl. Firmung ertheilt hatte, wurde

die Reise nach Noirmont sortgesetzt. Am Dienstag den 10.Sept.
wurde die schöne neue Kirche in Noirmont eingeweiht und

dann die hl. Firmung gespendet. Am 11. Sept. hatte sich

eine große Volksmenge in der Kirche von Montfaucon ver-

sammelt, um den neuen Oberhirtcn zu scheu. Derselbe spen-

dete hier den Kindern von Montfaucon, Soubey und St. Brais
die hl. Firmung und verreiste nach Dclsberg; da gerade in
der vielbesuchten Wallfahrtskapelle auf Vorburg von einem

französischen Ordensmann, der als Prediger allgemeines An-
sehen genießt, eine mehrtägige Volksmission abgehalten wurde

und daö Volk aus den benachbarten Ortschaften prvzessions-

weise dahin pilgerte, wollte eS der Hochwst. Bischof nicht

unterlassen, dem Heiligthum auch einen Besuch abzustatten.

Er predigte daselbst am 12. Sept. und besuchte den Spital.
Am 13. Sept. begab er sich nach Einsiedeln, wo er am fol-

genden Tag, als am Fest der Engelweihc, das Pontifikalamt
hielt. Am 16. Sept nahm er im Kloster Menzingen etwa

24 Schwestern die hl. OrdenSgelübde ab. Am 17. Sept.

Visitation in Unterägeri. Am 22 Sept. weihte Se. G», die

neue Kapelle auf Dottenberg.

Tljlll'ß»». (Corresp.) Von hier ist ein regierungSräth-

licher Beschluß zu notireu, der den katholischen Kantonötheil
mit Schmerz, ja mit Uumuth erfüllen mnß, aber auch zeigt,

wie schief Toleranz und Gewissensfreiheit aufgefaßt werden.---

Der Fall ist dieser.

Im Jahre 1875 wurde auf eine Anregung im Großen

Rath von der Regierung ein Stipendieureglement aufgestellt,

laut welchem Unterstützungen aus dem unter der Ver-
w altu n g des katholischen K i r ch e n r a theS
stehenden Fonds n u r sol ch e n katholischen Studirenden zu-

gewendet werden dürfen, welche die lhurg. Kantons-
s ch u l e besuchen und nur jenen UniversitätSstndcnten und

Theologen, welche vorher an der K a n t o n s s ch u l e die

Maturitätsprüfung bestanden haben.

Der Kirchenrath hat dann, um diese odiöse Maßregel.zu
beseitige», an den Großen Rath und an die Bundesbehörde

rekurrirt; aber erfolglos. — Seither haben sich die

Katholiken als getreue Bürger der Verordnung gesügt und

durch das Studentenpatronat die Stipendienaussälle einiger-

maßen zu ersetzen gesucht, wobei besonders der Clerus in Mit-
leidenschaft gezogen wurde. —

Doch immer „wurmte" der „Ukaö" iu den Herzen der

Katholiken; auch faßte man Hoffnung, daß jeuer Entscheid,

welcher in den aufgeregteste» Zeiten des Cnlturkampfes gefaßt

worden, in unsern ruhigeren Tagen aufgehoben werden dürfte.
Die katholische Synode sozusagen ausnahmslos gut katho-

lisch bestellt — 1! Geistliche und 22 Laien — beauftragte
den Kircheurath, mit dem Gesuche um Aushebung der Maß-
regel an die Regierung zu gelangen.

Die Eingabe, welche viel statistisches Material erforderte

und im Druck 10 Quartscitcn umfaßt, ging dicscn Svmmcr
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a» den Regierungsrath ab. In dieser Eingabe wird nun

Folgendes dargethan.

1. Jene gehässige Maßregel hat ihren Zweck nicht er-
reicht, denn der Besuch der Kantonsschnle durch katholische

Zöglinge ist seither sich unwesentlich gleich geblieben; d. h. er

war sehr gering; in den mittleren und obern Gymnasialklassen

sind im Durchschnitt nur 1—2 katholische Zöglinge, während

der Besuch anßerkantonaler katholischer Anstalten sich erheblich

steigerte; im Jahre 1883—84 findet man z, B. an 6 schweiz.

katholischen Anstalten 33 katholische Thnrgauer.

2. Die katholischen Einwohner erleiden durch das Regle-

ment starke finanzielle Einbuße; man kann auf die 26 Zög-

linge, die durchschnittlich auswärts stndiren, wenigstens einen

jährlichen Verlnrst von 3999 Fr. rechücn; diese Einbuße

könnte aber laut Reglement nur gehoben werde», daß mau

eine Anstalt besucht, „welche das Vertrauen des katholischen

Volkes ans religiösen Gründen nicht besitzt — bei aller An-

erkennuug deren wissenschaftlichen Leistungen." —

3. „Der Priestermangel im Kanton wird immer größer

und der thurg. Clerns kann zum großen, ja bald zum größten

Theil nicht mehr ans einheimischen Kräften rekrutirt werden."

Seit dem Bestände der Kantonsschnle gingen im Ganzen

drei katholische Geistliche aus derselben hervor; von den 57

katholischen Kantonsschülern, welche von 1865—1885 ihre

Studien an benannter Anstalt vollendeten, hat nicht ein Ein
ziger sich dem Studium der Theologie zugewendet; während

von den 152, welche anderwärts studirten, 39 dem geistlichen

Stande sich widmeten. Von 69 geistlichen Stellen sind 33

von einheimischen, 28 von auswärtigen Priestern und 8 gar

nicht besetzt.

„Sie werden daher," sagt der Kirchenrath der Regierung,

„eine gewisse Mißstimmung des katholischen Volkes begreifen....

Schaffen Sie diese Steinen des Anstoßes ans dem Wege,

lassen Sie das katholische Volk „nach seiner Fayvn selig

werden" wir folgen nicht nur dem Auftrage der katholischen

Synode, sondern einem Wunsche des katholischen Volk e s,

der Geistlichkeit und der Behörde n. Es ist ein Noth-

schrei an die h. Negierung, einem bestehenden Uebelstand ab-

znhelfen durch Zurückgabe der katholischen Mittel zu katholischen

Zwecken." —

Aber was geschah? Die Negierung hat das solid be-

gründete Gesuch abgewiesen; nicht etwa mit dem 3lul

pro rntiono voinntns, sondern mit Motivirnng; und wie

lautet diese?

u. Die katholischen Stipendiaten können nicht anders bc-

handelt werden als die reformirten.
6. In allen Staaten ist der Stipendiengenuß a» die Be-

dingnng geknüpft, daß die Studien an einheimische» Anstalten

gemacht werden.

o. Die Behauptung, daß die Kantonsschnle das Ver-

trauen des katholischen Volkes nicht verdiene, wird znrnckgc-

wiesen; die Schule mischt sich nicht in die confessionellen Ber-

Hältnisse und der Religionsunterricht wird durch Geist.iche der

betreffenden Confession ertheilt. (Aber nur in den 4 untern

Klassen. Anmerk. d. Correspondent?».)
ct. Auch andere Konfessionen machen die Erfahrung, daß

zeitweise ein Mangel an Geistlichen eintritt, der sich später

wieder ausgleicht.

So sind denn die thnrgauischen Katholiken gezwungen,
die vorenthaltenen für katholische Stndirende gestifteten Sti-
pendicn auch in Zukunft durch andere Quellen zu ersetzen.—

PerMal-Chrmük.
St. Gallen. Hochw. Hr. K olb von Oberriet, z. Z.

Vikar in Kappel, ist am 22. September einstimmig als Pfarrer
von Ebnat-Kappel gewählt worden.

Bern. Am 18. Sept. Morgens 4 Uhr ist der älteste

Priester des BiSthnms Basel, der Hochw. Hr. Domherr

Peter Josef R ais, Pfarrer und Dekan in Rennendvrf,

gestorben. Er war geboren 1796, isl^Priester geworden 1819,
wirkte etwa 29 Jahre als Professor am Kollegium in Delöberg

und 59 Jahre als Pfarrer und Dekan in Ncnnendvrf. In
der nächsten Nr. folgt ein ausführlicher Nekrolog, k. I. D.

Wnlltö. Hochw. Hr. Dr. I m sand, Pfarrer von

Lenkerbad, ist zum Professor der Moral am Priesterseminar

in Sitten ernannt worden.

Hochw. Hr. Dr. de Prenp, bisher Professor der

Moral, ist an Stelle des scl. Professor und Domherr Jmobcr-

dorf zum Professor der Dogmatik ernannt worden.

SolothiMl. Hochw. Hr. Pins W ollschle gel,
Pfarrer in Hochwald, hat resignirt und geht als Administrator

zu seinem kränklichen Oheim und geistlichen Vater, Hochw.

Pfarrer und Dekan Haberthür in Oberkirch.

Literarisches.
Neue Kalender für 1 8 9 9

1. Sanittagsknlender, Kalender für Zeit und Ewigkeit,
bei Herder, Freiburg i. BreiSgan. 64 Seiten. 49 Cts. De»

Hauptinhalt, Seite 6—81, bildet die Erzählung des Waldbruders
über seine Erlebnisse mit dem Waldhüter Klaus, den Jäger»
und dem Nazele und Fazele, d>un Wachholdermännle und dei»

Schambedis ec. nebst einer Freischärlergeschichte. In der

Sprache des sel. Alban Stolz weiß der Waldbrnder recht ernste

Wahrheiten und Lehren einzuschärfen, z. B. über das Versehe»

der Kranken, über die letzte Oelung, Vernachlässigung des

SonntagSgotteödienstes. Der übrige Text ist sehr gut gewählt
Dekan Förderer, Katholikenversammlnng in Freiburg, die neiU

Pilatnsbahn. Zerstörung von JohnStown, Cardinal Lavigerie,
U. Augustin» da Montefeltro (der berühmteste Prediger Italiens)
u. a. m. Weltbegcbenheiten. Alles mit schönen Bildern n»d

Porträten. Besonders lobenöwerth ist, daß die berühmte

Schrift „Miptur gegen Todesangst (2. Theil) von Alban StoP/
Aufnahme gefunden hat. — Näthselliebhaber bekommen ei»

Rebus mit 25 Gewinnstcn. — Bestens empfohlen.
-k: -!>'

Bei Benziger u. Cie. in Einsiedeln ist erschienen:

Schulbuch und Katechismus, Schule und Elternhaus/
Vortrag, gehalten am Piussest in Wyl den 21. August 183a

von Augustin Egger, Bischof von St. Gallen, à 29 Cts./
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Kevder'sche Wertngsbclndtung Ireibuvg iin Hlreisgrau.
Soeben ist erschieucu uud durch aste Buchhaudlungru zu beziehen!

Knecht, be, Jr. I.. PsMillher Komlikà '»lit
lîs^,,,-> /â' oschsch!,' '"it einer Anweisnna zur Cetheitmig des biblischen Eleschichts-

lljMR "'tIttlllîj 1 Unterrichts uud einer Konkordanz der Biblischen Geschichte
und des Katechismus. Im Anschlüsse an die von G. Mey neu bearbeitete Schuster'sche
Biblische Geschichte fitr die katholischen R e l i g i v n s l e h r e r an Volks-
s ch u l e n Herausaegeben. Mit zwei Kärtchen und einer Ansicht des Heiligen Landes.

Neunte, verbesserte und vermehrte Auflage. Mit Approbation des

Hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg, des Hochw. Herrn Bischofs von Eichstätt uud
des Hochw. bischöflichen Ordinariates von Mainz. Gr. 8°. sXIV u. 800 S. u. vier
Lektionspläne.) Fr. 8. 55 ; elegant geb. in Halbsranz Fr. 10. 70. — Die Nier LektionS-
Pläne werden auch apart abgegeben zum Preise don à t.", CtS.

l'onw. p II. 6s. 8. l, «tàttouW ÜSSKUSS
kurtiuum trauslat« a Uolobiors lesvinrio g. >1. Do uovo sclit»; vorn tnuu^tiui
I.otimlintil, 8. .1. (1u»c approbations Iksv»^ Xrvüisp. b'rid. st, 8upsr. chräiuia

I'uro l. Lîomplsotsns Rsciitationss 6s pseeatis, tioininio n ivissimis, aliisgno gum
a6 purz-niulam animain eoiulueuut, «um instructions 6s orations msntali. tL8. fXXIV
u. 370 8.) b'r. 2. 70; Asb. in Usinvvaucl mit ltotüsokuitt br. 3. 7b.

I'nr» It. tlomxlsvtsus Asclitationss 6s invarnatious et âs iuàutia Ubristi ejus-
gue vita usgue acl baptismum, similitsr 6s sjusclsm gkoriosa matrs Aaria. 121

(XX n. 266 8.) Pr. 2; geb. in Usinvvancl mit RotbsobnittPr. 3. 10.

.—> AKNZS lper/e «ostv/ «se/c« «m/asse». —— 95

Bei Venziger â Cie. ill Einsiedeln
i st soeben ers ch icn en

Schule und Kutechisnlus,
Schule und Elternhaus.

Bortrug, gehalten um Piusfeste in Wyl
von

Mngnstin Egger, Bischof von St. Gallen.

Preis; 20 Cts., Per Dnhend Fr. I. 80.
Das überaus zeitgemäße bischöfliche Wort eignet sich bei dein billigen Parhtiepreise für

0 weitesten Kreise besonders zur Mazjenverbreitnug.

Von demselben Verfasser und zum gleichen Preise ist früher erschienen und noch zu haben;
^te angebliche Intoleranz der katholischen Kirchendisziplin.

Gebetbücher
in den verschiedensten einfachen nnd ele

ganten Einbänden
Rudolf Schllienbimann.

Soeben hat die Presse verlassen uud ist bei

Bnrkard â Frölichcr in Solothurn zu
haben;

Aus dein

Andenken an die Pilgerfahrt nach Rom
im Jänner 1888,

von
k^. AZermann, (dap.,

d. Z. Vicar und Prediger in Solothurn.
Mit Illustrationen.

Preis «0 Cts.
Bei Einsendung von 65 Ct. in Briefmarken

erfolgt Franko-Zusendung.
Bestellungen nimmt auch der Verfasser ent-

gegeil.

Per Dutzend zu 1 Fr. 80 Cts. — Dieser Vortrag hat in
Wyl alle Zuhörer erfreut, belehrt nnd begeistert. Es ist ein
edles Hirlenwort, das manche Schäden im Erziehnngswesen
aufdeckt nnd beklagt, aber'auch Heilmittel für dieselben angibt. Es

ist gehalten im gleichen volksthümlichen Geiste wie die jüngst
erschienene Schrift; „Die angebliche Intoleranz" desselben

gelehrten Kirchensürsten, welche Schrift zu vielen 1000 im In-
und Ausland Ausnahme und freudige Anerkennung gefunden hat.
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MIM ömiggs â tàîàlîl

dir. 4S3
so, 10», 110, 120, IM, 110, IM

k>Ir. 4S2
130, 180, 190, 200 CM.

Wir liefern 2U naek-
stekenclenpreisen franeo

tt6ri-^68U-
8WlU6N

W StöillMW«:
Iläks kÄSSUN«

em. àkà dMràk
30 61. — 63.—

100 94 — 97.—
110 121.— 127.—
120 143. — 154. -
130 160.— 171. —
1<t0 187.— 198.—
15,0 220 — 235. —
160 270. — 273 —
170 290.— 303. —
130 339 — 354.—
190 399.— 425. —
200 45)9. — 480.—

il» fsssviizeii:

i>Ir. 4S>
so, I»0, 110, 120, IM, 110, IM,

IM «M.

blr. 4SO
110, 120, 180, 200 <ZM.

Nklttllllltlilt Oft!I-Aügßklll!I!g
von amerikanischen Regnlir Füll lind Luftheizungs
öfen verschiedener Systeme ans den berühmten Fabriken

Paul Rutzmamy Grimm, Natalis öd Cie., Dirks ck Cie.,

— in Nickel, Email, Kachel in hocheleganter vier-
eckiger und runder Ausführung.

Dieselben stehen zur gefl. Besichtigung in meinen

Magazinen Börsenplast und Viehmarkt.
Es empfiehlt sich tM)

Listn- u. Kohlenhandlung Joseph Kgger.
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Tnnfrrgister, Eheregister, Merberegister
mit oder ohne Einband sind stets vvrräthig in der Buchdruckern

Bm'karv ^ Frölicher, Solothurit.
Bei der Expedition der „Schweiz, Kirchen-Zeitung" ist zu beziehen:

Untenvicht vom hb. Suknernaente der Arnnrung
mit einem Anhang passender Gebete.

Von einem G e i st l i ch e n des Kantons S o l o t h n r n.

Preis: IS Cts. — In Partien bezogen billiger.

HN-o
empfehle:

Dienstdatcn-àlciider 30 Cts.

(Aülktcins-Kalcnder 05 „
Monika-Kalender 70 „
Aegenöburgcr Marieit-Kalcndcr,

großer 70 „
Regensbnrger Marien-Kalender,

kleiner 80 „
LonrdeS-Kalendcr 70 „
Kalender für die stttdirende

Jugend 55 „
Bernndette-Kalender 70 „

n. ie.

Hochachtungsooll

Hkudolf Schlvenbinlcrtttt.
S olo t h ur n.

D'âpstliàs /austeilt tun lAnczlaliczbis Kunst uucl luclustnis.
kiirelltliplom ». ZoillMö Vàille, Vatieanisede ltusKell»»^ 1888.

iVnMsr NreisbsrvsrbunK. Vies-?riisidsnt äes internat. I'rsisAsrivbtvs (L!I. IX). Naris, rVettansstellnnN 1880.

Truck und Expedition von Burkard ck Frölicher in Solothnrn.


	

